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IN KÜRZE

Polizei sucht
Unfallzeugen

DIETZENBACH � Eine 15-jährige
Dietzenbacherin ist am Mitt-
wochabend mit ihrem Rad
gegen ein entgegenkommen-
des Auto geprallt und hat sich
dabei leicht verletzt, wie die
Polizei erst gestern mitteilte.
Sie war gegen 20.50 Uhr auf
der Offenbacher Straße un-
terwegs, als sie in Höhe der
Hausnummer 29 frontal mit
einem Opel eines 32-jährigen
Dietzenbachers zusammen-
stieß. Dabei erlitt die Jugend-
liche eine Schürfwunde am
Arm. Zur Klärung des genau-
en Unfallgeschehens bittet
die Polizei Zeugen, sich auf
der Wache unter � 06074
837-0 zu melden. � ron

Gewinner gehen
zur Eröffnung

DIETZENBACH � Nicht mehr
lange, dann öffnet nach drei
Jahren wieder das Freiluft-
Kino im Waldschwimmbad
(Offenthaler Straße). Mit ei-
ner großen Party – FFH-Hit-
Arena, Cocktails und der
Möglichkeit, mit einem Tesla
des Hauptsponsors Maingau
Probe zu fahren – startet die
Saison am Freitag, 29. Juni, 19
Uhr. Um 23 Uhr – also nach
dem „Warm-up“ – gibt’s auch
einen Kinofilm mit dem pro-
grammatischen Titel „Das ist
erst der Anfang“ und Morgan
Freeman sowie Tommy Lee
Jones in den Hauptrollen. Je-
weils zwei Karten für die Er-
öffnungsfeier haben bei unse-
rer Verlosung Yvonne Rief
aus Dietzenbach und Chris-
tiane Dönitz aus Dreieich ge-
wonnen. Herzlichen Glück-
wunsch! � ron

➔ Karten zu zehn Euro gibt’s
auf tickets-dietzenbach.de.

WIR GRATULIEREN
Parviz Saniee Ghomi, Römer-
straße 70, zum 80. Geburts-
tag; Heinrich Kuczka, Markt-
straße 7, zum 75. Geburtstag.

Mit dem Chefarzt am Grill
Gäste aus Kostjukovitschi lassen mit ihren deutschen Gastfamilien die Bürgerreise Revue passieren

Von Sascha Dreger

DIETZENBACH � Auf der Rück-
verschwisterungsfeier haben
die Gäste aus Dietzenbachs
weißrussischer Partnerstadt
Kostjukovitschi auf eine span-
nende Woche zurückgeblickt.
Acht Tage lang erlebten die Teil-
nehmer ein volles Programm.

„Eine interessante Woche
mit besonderen Gästen liegt
hinter uns“, sagt der Vorsit-
zende des Freundeskreises
Kostjukovitschi, Dietmar Kol-
mer, zu Beginn der Rückver-
schwisterungsfeier auf dem
Wingertsberg. Er freue sich
besonders über die „große in-
nere und äußere Freude“, die
die Besucher aus der weißrus-
sischen Partnerstadt bei ihrer
achttägigen Bürgerreise in
die Kreisstadt bereits nach
kurzer Zeit gezeigt hätten.
Großer Dank gehe an die ak-
tiven Vereinsmitglieder,
ohne deren Hilfe die Arbeit
nicht möglich wäre. Finan-
ziell unterstützt wurde die
Bürgerreise auch von der Stif-
tung West-Östliche Begeg-
nungen.

Auf Russisch begrüßt Stadt-
verordnetenvorsteherin
Christel Germer bei ihrem
Grußwort die Besucher. „Da-
mit sind meine Russisch-
Kenntnisse aber auch schon
erschöpft“, ergänzt sie und
lacht, erntet aber für ihren
fremdsprachlichen Willkom-
mensgruß Applaus der Gäste.
Sie drückt ihre Freude darü-
ber aus, dass der Freundes-
kreis Kostjukovitschi bereits
so lange existiert. Auch Grü-
ße vom krankheitsbedingt
fehlenden Ersten Stadtrat
Dieter Lang überbringt sie.
Dieser lässt durch Germer
viele Informationen zu der
Anfang der 1990er Jahre be-
gonnenen Freund- und Part-
nerschaft erklären. „Wer sich
nicht an Geschichte erinnert,
hat keine Zukunft“, sagt der
Leiter des Regionalparla-
ments von Kostjukovitschi,
Nikolai Platanov. Großer
Dank geht an die Ehrenvorsit-
zende Dörte Siedentopf, ohne
deren Engagement diese Zu-
sammenarbeit nicht zustan-
de gekommen wäre.

Die Mischung der Aktivitä-
ten für die Besucher sei in der

Woche gut angekommen, be-
richtet Kolmer. Neben Besich-
tigungen des Dietzenbacher
Waldschwimmbades und ei-
ner städtischen Solaranlage
standen auch Besuche von
Kindertagesstätten und dem
Bildungshaus auf dem Pro-
gramm. Kulturelle Entde-
ckungstouren führten die Be-
sucher etwa nach Schwetzin-
gen und in die Mainmetropo-
le Frankfurt. „Das fand ich
toll“, sagt die weißrussische
Deutschlehrerin Irina Luka-
schenko, die alles Wichtige
vom Russischen ins Deutsche
und andersrum übersetzte.
Der Besuch im Frankfurter
Städel sei „sehr lehrreich“ ge-
wesen, erzählt sie. Auch viele
Geschichten über Frankfurt
habe sie gehört. „Jetzt weiß
ich, warum ein goldener
Hahn auf der ältesten Main-
brücke der Stadt steht und
warum Frankfurt eigentlich
Frankfurt heißt.“

Für den mitgereisten leiten-
den Chefarzt der Kreisklinik
von Kostjukovitschi, Dr. Ale-
xander Lobau, sowie die dor-
tige Oberkrankenschwester
Valiantsina Kliminakova gab
es mit einer sogenannten
„Ärztegruppe“ Besuche und
Einblicke etwa in Privatpra-
xen oder das Offenbacher
Ketteler-Krankenhaus. Des-
sen leitender Chefarzt,
Professor Dr. Vittorio Paoluc-
ci zeigt sich besonders vom
„aktiven Interesse“ der Besu-
cher begeistert. „Das war
hochinteressant und infor-
mativ.“ Der individuelle Be-
zug zum Patienten sei in
Deutschland ausgeprägter
und auch organisatorisch zei-
ge sich ein großer Unter-
schied, erläutert der weißrus-
sische Chefarzt Lobau. So
gehe von der Diagnose bis zur
Behandlung alles viel schnel-
ler. In erster Linie sei er aber
von den medizinischen Gerä-

ten beeindruckt gewesen.
Oberkrankenschwester Kli-
minakova hebt besonders die
Zusammenarbeit zwischen
Medizinern und sozialen
Mitarbeitern als „bemerkens-
wert“ hervor. Auf die
technischen Geräte sei sie
„schon etwas neidisch“, ver-
rät sie. „Hebeapparate, um
Patienten umzubetten oder
zu baden, haben wir nicht,
auch an Rollstühlen mangelt
es oft.“

Über die große Freund-
schaft zwischen den Bürgern
und das Wiedersehen vieler
bekannter Gesichter freut
sich auch Peggy Sauerborn.
1994 kam sie durch die
Freundschaft zu Dörte Sie-
dentopf zum Verein und hat
mit dem Sammeln von Hilfs-
gütern und dem Organisieren
von Transporten begonnen.
„Computer, Matratzen, Win-
deln, Spielsachen – es gab
kaum etwas, das wir nicht

transportiert haben“, erzählt
Sauerborn. Rund 2000 Pakete
seien es pro Lieferung gewe-
sen. „Und das zweimal im
Jahr“, fügt Vereinsmitglied
Wolfgang Johner an. „Da wa-
ren auch mehr als 1500 Fahr-
räder und Ersatzteile dabei.“

Die Tische bei der offiziel-
len Rückverschwisterungsfei-
er im Saal des Restaurants Pa-
norama sind in die Themen-
bereiche Medizin, Politik,
Kita und Schule sowie Sicher-
heit und bürgerliches Enga-
gement unterteilt. „Da kön-
nen alle vertieft ihre Fachge-
spräche führen“, erklärt Kol-
mer die Idee dahinter. „Ich
finde es faszinierend, die Be-
sucher mal ganz privat zu er-
leben“, sagt Svenja Sattler.
„Mit dem Chefarzt zusam-
men am Grill zu stehen,
schafft eine ganz andere At-
mosphäre, als ihn im Arztkit-
tel zu erleben“, fügt Svenjas
Vater Harald an.

Grund zur Freude: Freundeskreis-Vorsitzender Dietmar Kolmer,
(Zweiter von links) und seine Stellvertreterin Tine Hofmann (rechts)
bekräftigten gemeinsam mit Stadtverordnetenvorsteherin Christel
Germer (von links), der stellvertretenden Bürgermeisterin von Kost-
jukovitschi, Iryna Petrusevitsch, und dem Vorsitzenden des Regio-
nal-Parlaments von Kostjukovitschi, Nikolai Platanov, die aktive
Partnerschaft beider Städte.  � Foto: zsd

Zu einem gemeinsamen Grillabend hat der Freundeskreis Kostjukovitschi die weißrussische Delegation mit ihren Gastfamilien eingela-
den. Im Café Stern am Hessentagspark ließ die Gruppe den Abend ausklingen. „Die Kommunikation ist kein Problem, denn es gibt immer
jemanden, der ein wenig übersetzen kann“, sagt Dietmar Kolmer, Vorsitzender des Freundeskreises. � zvk/Foto: Kokoschka

Echte Brücke der Freundschaft
Region um Dietzenbachs Partnerstadt leidet bis heute an den Folgen der Tschernobylkatastrophe
Von Iryna Petrusevic

DIETZENBACH/KOSTJUKOVIT-
SCHI �  Mithilfe der interna-
tionalen Gemeinschaft ist die
Republik Weißrussland auf
dem Weg, die Folgen der ato-
maren Katastrophe von
Tschernobyl etwas zu mil-
dern – trotz erheblicher fi-
nanzieller und wirtschaftli-
cher Schwierigkeiten. Auch
dank der unschätzbaren Hilfe
des Dietzenbacher Vereins
„Freundeskreis Kostjukovit-
schi“. Da zeigt sich: „Wahre
Freunde erkennt man nur in
der Not.“

Nach dem 26. April 1986
war nichts mehr so wie zu-
vor. Die Explosion in Reaktor
vier des ukrainischen Kern-
kraftwerkes Tschernobyl war
die größte atomare Katastro-
phe der Geschichte. Der ra-
dioaktive Fallout und die
Strahlung haben auch viele
Teile Europas in Mitleiden-

schaft gezogen.
Am stärksten
betroffen war
die Republik
Weißruss-
land. 23 Pro-
zent des Terri-
toriums wur-
den kontami-
niert. Etwa zwei
Millionen Weißrus-
sen, darunter mehr als eine
halbe Million Kinder, litten
an der Folge der Tschernobyl-
Katastrophe. Stark betroffen
waren die östlichen Regionen
um Mogilev, einschließlich
des Bezirks Kostjukovitschi.

Nach Berechnungen von
Wirtschaftsexperten erlitt
Weißrussland einen wirt-
schaftlichen Schaden in Höhe
von 235 Milliarden US-Dollar
zwischen 1986 und heute.
Das entspricht den weißrussi-
schen Haushaltsetats von 32
Jahren. Seit 1990 hat Weiß-
russland 22 Milliarden US-

Dollar für die Überwin-
dung der Fol-
gen ausgege-
ben – zwei
Millionen
Dollar pro
Tag. Aktuell le-
ben immer
noch etwa 1,1

Millionen Men-
schen – etwa

zwölf Prozent der
weißrussischen Bevölkerung
– in radioaktiv kontaminier-
ten Gebieten.

Ferner möchte ich bemer-
ken, dass die Europäische Ge-
meinschaft Weißrussland mit
den Folgen von Tschernobyl
und den daraus resultieren-
den Problemen nicht alleine
gelassen hat. Die Bedeutung
der Interaktion und Unter-
stützung in verschiedenen
Bereichen durch die Weltge-
meinschaft ist bis zum heuti-
gen Tag wichtig. Erleichte-
rungen traten für das Land ab

Der Leiter der Offenbach-Post-Druckvorstufe, Bernd Volk, führt die
Chefredakteurin der Stimme Kostjukovitschis, Iryna Petrusevic
(Mitte), und Deutschlehrerin Irina Lukaschenko durch die Druckerei
in der Waldstraße 226 in Offenbach.  � Foto: ron

2016 ein, als die europäi-
schen Wirtschaftssanktionen
zurückgenommen wurden.
Auch wenn die betroffenen
Regionen weiterhin humani-
täre Unterstützung benöti-
gen, sind gemeinsame Aktivi-
täten mit der EU im wirt-
schaftlichen Bereich ausbau-
fähig.

Ich möchte hier nicht ver-
säumen, auch die unschätz-
bare Hilfe zu erwähnen, die
der gemeinnützige Verein
„Freundschaftskreis Kostju-
kovitschi“ für die Region
während vieler Jahre geleis-
tet hat. Zahlreiche Projekte
unserer deutschen Freunde
sind da zu erwähnen. Als Bei-
spiel nenne ich den Aufent-
halt der Kinder in Deutsch-
land. Die umfassenden Hilfen
in vielen Bereichen – eine
echte Brücke der Freund-
schaft und Unterstützung.

Die internationalen Bezie-
hungen aufseiten der Bürger-

schaft wurden gestärkt und
Freundschaften haben sich
entwickelt.

Ebenso geht der Dank auch
an andere internationale Or-
ganisationen, ausländische
Staaten und die EU. Im Na-
men der Bewohner der Regi-

on von Kostjukovitschi brin-
ge ich unseren Dank zum
Ausdruck. Für die Hilfe bei
der Lösung von Tschernobyl-
Folgeproblemen kann das
nicht oft genug betont wer-
den.

➔ kostukovichi.mogilev-region.by

Bei einer Führung zeigte Dr. Linda Hinken (Fünfte von links) der Delegation aus Kostjukovitschi sowie
Mitgliedern des Freundeskreises die Dietzenbacher Kläranlage.  � Foto: p

lichen Aufgaben der Stadt-
werke und der Städtischen
Betriebe sowie der einzelnen
Beteiligungen und Tochterge-
sellschaften. „Manche Aufga-
ben erledigen wir aber auch
gemeinsam“, sagte er.

Interessiert lauschten die
Gäste den Berichten etwa zu
den Solaranlagen, dem Öf-
fentlichen Personennahver-
kehr und der Müllent-
sorgung. Besonderes Lob
fanden die weißrussischen
Gäste für die Anpflanzungen
überall in der Stadt. „Es gibt
so viele schöne Plätze voller
verschiedener Pflanzen“, war

Gasturbine zur Energieversorgung
Delegation informiert sich bei einer Führung über die Technik der Kläranlage

DIETZENBACH � Wie vielfältig
die Stadtwerke und die Städ-
tischen Betriebe arbeiten, ha-
ben die Mitglieder der offi-
ziellen Delegation aus Diet-
zenbachs Partnerstadt Kostju-
kovitschi erfahren. Bei ihrem
Besuch in der Kreisstadt ha-
ben sie etliche Orte kennen-
gelernt, an denen das kom-
munale Dienstleistungsun-
ternehmen und der Eigenbe-
trieb tätig sind. Dazu gehörte
bei strahlendem Sonnen-
schein natürlich eine Stippvi-
site im Waldschwimmbad.

Aber auch die Kläranlage
mit einer Führung durch Dr.

Linda Hinken, Abteilungslei-
terin Abwasserentsorgung,
stand auf dem Programm.
„Eine Besonderheit unserer
Anlage ist die Gasturbine zur
eigenen Energieversorgung“,
erläuterte sie den Gästen.
Eine Abrundung fanden die
einzelnen Eindrücke schließ-
lich in einem Gespräch mit
Christian Locke, Geschäfts-
führer der Stadtwerke und
Kaufmännischer Betriebslei-
ter der Städtischen Betriebe,
bei einem Abstecher auf dem
Bauhof. Anhand einer kurzen
Präsentation erläuterte er die
Strukturen und unterschied-

die einhellige Meinung.
Den intensiven Austausch

zu den Dienstleistungsstruk-
turen im Versorgungsbereich
der Kommunen hatte bereits
zu Beginn des Jahres Michael
Würz, Technischer Betriebs-
leiter der Städtischen Betrie-
be und Prokurist der Stadt-
werke, auf den Weg gebracht.
Bei einer Vorstandsreise des
Freundeskreises hatte er sich,
wie berichtet, ausführlich
über die Infrastruktur in
Kostjukovitschi informiert.
„Wir können an vielen Stel-
len voneinander lernen“,
zieht Würz Bilanz. � ron

News seit 1931
Iryna Petrusevic ist Chefredak-
teurin der „Stimme Kostjukovit-
schis“. Die Zeitung mit einer Auf-
lage von rund 5 200 Exemplaren
erscheint zweimal wöchentlich –
mittwochs und samstags, online
täglich. Ein Abonnement kostet
umgerechnet drei Euro im Mo-
nat. Seit 1931 gibt es das Blatt,
das alles, was in der Region rund
um die rund 15 000 Einwohner
große Kreisstadt passiert, abbil-
det. Insgesamt hat die Stimme
Kostjukovitschis 13 Mitarbeiter,
überwiegend Frauen, berichtet
Petrusevic, die sich bei einem Be-
such der Dietzenbach-Redaktion
der Offenbach-Post und bei ei-
nem weiteren Abstecher ins
Haupthaus unserer Zeitung mit-
samt Druckerei einen Einblick ins
deutsche Tageszeitungsgeschäft
verschafft hat. Zum Thema Pres-
sefreiheit in Weißrussland be-
fragt, sagt Petrusevic, die nun
stellvertretende Bürgermeisterin
Kostjukovitschis geworden ist:
Staatliche Kritik sei nicht mög-
lich, lokale Kritik aber kein Pro-
blem. � ron


